
Für die Präsentation eines Buches und 
Mappenwerkes über die Steyrer Autorin Dora 
Dunkl sollten die Räumlichkeiten in der 
Sierninger Straße 14 einmalig genützt werden. 
Aus dieser temporären Veranstaltung ent-
stand in Folge die GALERIE STEYRDORF mit 
Radierwerkstätte und Verlag. Im Jahr 2023 
feiert die Galerie nunmehr ihr 30-jähriges 
Bestehen. 

Am 13. Oktober 1993 – Dora Dunkls Geburtstag 
– begann diese „gemeinsame Reise“ mit 
Künstlerinnen, Künstlern, Bildern, Aktionen 
und interessierten Besucher*innen in jenen 
Räumen, wo schon der bedeutende Meister 
des Stahlschnitts Michael Blümelhuber 
einst seine Tätigkeit ausübte, ehe er in die 
neu errichtete Jugendstilvilla übersiedelte. 

Meine Leidenschaft für die Druckgraphik führte 
rasch zur Einrichtung einer Werkstätte, in der 
über die Jahre Künstlerinnen und Künstler für 
verschiedenste Projekte Werke schufen. Darüber 
hinaus wurden auch Sommerakademien 
abgehalten, mit Schülerinnen und Schülern 
verschiedenste Projekte durchgeführt und eine 
Reihe druckgraphischer und monographischer 
Publikationen entstanden.

So ist es naheliegend, im 30igsten Jahr des 
Bestandes und der Aktivitäten der Galerie, einen 
Teil jener Künstlerinnen und Künstler in einer 
Ausstellung zu präsentieren, die das Ausstel­
lungsgeschehen der drei Jahrzehnte geprägt 
haben. 

Erich Fröschl

13.07. – 27. 08. 2023 
Do – So 10 – 13 /13.30 –17  Uhr 
Schlossgalerie Steyr
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Eine Veranstaltung von Galerie Steyrdorf,  
Büro Weltausstellung und Stadtmuseum Steyr

Arbeiten von:
ANGERBAUER–GOLDHOFF JOHANNES
ANZINGER SIEGFRIED
EBENHOFER WALTER
EGGER-PERTISAU GEORG
EICHHORN HANS
FRONIUS HANS
FRÖSCHL ERICH
GRAF FRANZ 
HOFER HELGA
HRDLICKA ALFRED
HUBER BERNADETTE
JASCHA JOHANN
KORAB KARL 
LINDENBAUER ALOIS
MAIER HANNES
MADER HERIBERT
MAURMAIR ROLAND
MOSTBÖCK KARL  
NITSCH HERMANN
OBERHUBER OSWALD
OMAN VALENTIN
PLATZL EDITH
RAIDEL ANTON
RATHENBÖCK ELISABETH
REBHANDL REINHOLD
REITER WOLFGANG
SENGL PETER
STEINER THOMAS 
VALLAZZA MARKUS
WATZL ANTON
WINTERSTEIGER JOSEPH
WURM ERWIN
ZENS HERWIG



Im März des heurigen Jahres verstarb der 
Steyrer Künstler Oscar Holub. 

Was bleibt? Was kommt? Bilder folgen Bilder, 
ausgestellt, aufgehängt, mit den Augen ver-
schlungen, eingebettet in Erinnerungen und 
stets neu zum Leben erweckt für ein lustvolles 
Formen- Farben- und Fabulierungsspiel in der 
Auseinandersetzung mit einem „Dramaturgen“ 
der bildenden Kunst

„Ein Blick auf die Bilder des Oscar Holub, einige 
seiner Texte lesend wird klar, seine Arbeiten sind 
Verlängerungen seines Denkens. Es muss seinen 
Arbeiten – seinen „Landkarten“ wie Oskar sie 
selbst einmal bezeichnete – Passion sein, dass 
Betrachtung, Erkenntnis und Einsicht, jenes 
Denken ist, das alles praktische Tun vorbereitet, 
begleitet und innerlich nachvollziehbar macht. Was 
bewusst, willentlich und planvoll getan wird, hat 
Halt, Bindung, Triebkraft und Mehrströmigkeit in 
den Gedanken, die in wechselseitiger Auslösung 
mit ihnen gekoppelt sind. Was die Gedanken des 
Zeichners niederschreiben, ist dem Betrachter 
Plan für die Befruchtung des eigenen Denkprozes­
ses, steckt doch in dem Wort Betrachtung die 
Silbe für das Sinnbild des „trächtig Werdens“. 
Strich, Linie und Farbe bedürfen des Nachvollzu­
ges auf gleicher Ebene. Meist spröde, eingedickt 
im Bildraum, das ist die Formensprache des 
Oscar Holub. Erzählerisch, imaginierend findet er 
Genüge in der Darstellung heiterer, bukolischer, 
irritierter wie zerbrechlicher androgyner Wesen. 
Im malenden und zeichnenden Gestus definierte 
Oscar die Vorgänge in seinem Umfeld. Sie sind 
lasziv, zurückhaltend, dann wieder dynamisch 
kraftvoll eingesetzt und beschreiben so die Abläufe 
und Zusammenhänge, treten als unterschriebene 
Wortspielereien hervor und werden Synonyme für 
Ordnung ebenso wie deren gestörte Ordnung. 

Die Verlängerung des Denkens bis in die Hand 
und sein Vollzug unter der Kontrolle des Auges 
ist bei ihm stets plastische Theorie. Eine Ana­
logie psychischer wie physischer Abläufe, die 
Oscar in Kohärenz bringen wollte. Das Erspüren 
von Kraftlinien und Feldgrenzen, Schwingung 
und Aufprall, Verdichtung und Emanation. 

Sichtbarmachen als Vorgabe für das Erfassen 
und Begreifen. Und so wie sich die Arbeiten 
des Oscar Holub darbieten, fordern sie über das 
Empfinden des Betrachters auch dessen Den­
ken heraus, wecken gleichzeitig das eigene Ver­
mögen in ihm, wenn er – der Betrachter – sich 
darauf einlässt. Alles in dem Werken des Oscar 
Holub ist Botschaft, mal knapp und präzise 
formuliert, dann wieder ausschweifend opulent 
monomanisch, stets aber auf das Unerlässliche 
fokussiert.“� Erich Fröschl

„Oscar Holubs Zeichnungen sind keine Illustra­
tionen seiner lyrischen Texte, und seine Texte 
sind keine Erklärungen oder Beschreibungen 
seiner Bilder. Parallelwelten. Doppelter Boden. 
Oscar Holubs „Bildtextbuch“ sind gefundene 
Welten, erfundene Welten. Gespickt mit Sym­
bolen (...) Wir sind seiner Bildwelt die Voyeure. 
Die Bilder sind die Peepshow. Uns frontal zu­
gewandt. Und meist randvoll. Und so geschieht 
auch etwas in den Zeichnungen von Oscar 
Holub. Gezeichnete Minidramen ...“  
� Dieter Schrage

„eigentlich nur bildsprache, oft nichtsprache, 
unsprechlich gezeichnetes, kleine kröten im 
raum, keine verweise auf, sondern nur emotio­
nale hinweise auf irgend & nirgendwie. meine 
bildtitel sind meine kurzmöglichsten texte.“  
� Oscar Holub
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